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Lesepredigt

6. Sonntag der Osterzeit – Lesejahr C (1. Mai 2016)
L1: Apg 15,1-2.22-29           L2: Offb 21,10-14.22-23
              Ev: Joh 14,23-29
Liebe Schwestern und Brüder im Glauben
Der Text des heutigen Evangeliums ist aus den Abschiedsreden Jesu beim letzten Abendmahl, so wie es der Evangelist Johannes überliefert hat. Es geht um das, was geschieht, was geschehen soll, wenn Jesus nicht mehr unter den Jüngern ist. Er gibt Ratschläge, wie wir unser Leben gestalten sollen – damit wir zum Glauben kommen. 

Zum Glauben kommen? Wir haben doch schon einen Glauben, sonst wären wir nicht hier, könnten wir auf diese Aufforderung Jesu antworten.

Und doch ist unser Glaube immer wieder gefährdet und braucht neue Gedanken und Anstrengungen, damit der Glaube in unserem Leben seinen festen Platz hat.

Darum gibt uns Jesus ein paar Ratschläge, wie wir unseren Glauben stärken und festigen können. Voraussetzung dafür ist für Jesus, dass wir das befolgen, was er seinen Jüngern, also auch uns aufgetragen hat. 
Wenn er davon spricht, dass wir an seinem Wort festhalten sollen, dann meint er all das, was er uns überliefert hat und was er als Gebote und Richtlinien für unser Christsein uns mitgibt. Da steht die Liebe an oberster Stelle. 
Jesus fordert uns auf, ihn zu lieben, damit wir an seinem Wort festhalten, also an seiner Botschaft glauben und sie auch in unserem Leben umsetzen können. Liebe sind nicht nur schöne Worte, sondern sollen in die Tat, ins Leben, in den Alltag umgesetzt werden. Denn diese Liebe verbindet uns mit ihm, mit dem Vater und mit allen, die an ihn glauben. Diese Liebe wird konkret dort, wo der Friede unter uns sichtbar und erfahrbar wird. 
Darum sagt Jesus: Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Gerade da ist es oft so, dass es uns manchmal schwer fällt, wirklich Frieden zu halten. Es geht nicht so sehr um den großen Frieden in der Welt, es geht um ein friedliches und friedvolles Zusammenleben in unseren Familien, in unseren Gemeinden, in unserer unmittelbaren Nachbarschaft. Da können wir wohl noch so manches verbessern, verändern, im Sinne und nach dem Vorbild Jesu. 

Da sollen wir keine Angst haben, Jesus sagt, wir sollen nicht verzagt, also kleinmütig und kleingläubig sein, denn er gibt uns etwas, was uns Kraft gibt und stark macht. Das ist sein heiliger Geist, jene Kraft, die vom Vater gesendet wird, der durch Jesus schon in der Welt sichtbar wurde und der uns als Hilfe angeboten wird. 

Nicht umsonst wird uns in der Taufe und in der Firmung dieser Geist zugesagt, zugesprochen, ja geschenkt, damit wir in seiner Kraft, in Gottes Geist das Gute und Richtige tun. 

Es liegt an uns, ob wir diesen Geist der Liebe und des Friedens in uns wirken lassen, uns ihm anvertrauen und mit seiner Hilfe leben und glauben, damit wir den Glauben haben. 

Darum ist es ein gutes Gebet, wenn wir immer wieder Gott bitten: Komm heiliger Geist, erleuchte die Herzen deiner Gläubigen und entzünde in uns das Feuer deiner Liebe. 

In diesem Gebet ist die Botschaft des heutigen Evangeliums gut verdeutlicht und umgesetzt.

Bitten wir die Gottesmutter, der wir in diesem Maienmonat besonders gedenken, um ihre Hilfe, denn sie hat ja diesen Geist empfangen und in ihm gelebt und ist uns so eine Schwester im Glauben geworden – damit wir den Glauben haben und leben.
        Robert Borawski, Pfarrer
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